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Telegraphiſche Nachrichten. 
Bremen, 11. Juni. Hier eingegangene 
Nachrichten aus New⸗Pork melden, daß der 
Schatzſekretär Mae Culloch die Zollämter der 
Vereinigten Staaten durch Cirkular vom 23. April 
angewieſen hat, in Gemäßheit der bisher zwiſchen 
Preußen und mehreren anderen Staaten des 
norddeutſchen Bundes bereits beſtandenen Ver⸗ 
träge, die unter der Flagge des norddeutſchen 
Bundes ankommenden Schiffe fortan ebenſo zu 
behandeln, wie die eigenen Schiffe der nordame⸗ 
rikaniſchen Union, gleichviel ob die Ladung aus 
Produkten des eigenen oder irgend eines anderen 
Landes beſteht. 

Wien, 11. Juni. Nach einer Mittheilung 
der „Debatte“ wird das zſterreichiſche Konfulat- 
weſen demnächſt den Anforderungen der Zeit ent» 
ſprechend reformirt und die obere Leitung deſſel⸗ 
ben in eine Hand gelegt werden. 

Die Behauptung des „Bulletin international“, 
Preußen habe von der hieſigen Regierung die 
Auslieferung des Grafen Blaten » Hallermund 
und des ehemals kurfürſtlichen Staatsſekretärs 
Preſer verlangt, entbehrt, wie an unterrichteter 
Stelle verſichert wird, jeder Begründung. 

Paris, 10. Juni. Die Wochenrundſchau 
des „Abendmoniteur“ ſagt anläßlich einer Be; 
ſprechung der Diskuſſion des Wiener Reichsraths 
über die Finanzmaßregeln, daß das Endreſultat 
derſelben für ausländiſche Inhaber öſterreichiſcher 
Staatspapiere höchſt nachtheilig ſein dürfte; auch 
werde daraus ein bedauernswerther Contrecoup 
gegen den öſterreichiſchen Kredit überhaupt her⸗ 
vorgehen. 

Belgrad, 11. Juni. Die proviſoriſche Re⸗ 
gierung, welche die Regentſchaft übernommen hat, 
iſt die für den Fall einer plötzlichen Vakanz in 
der fürſtlichen Würde durch das Geſetz vorge⸗ 
ſehene und beſteht als ſolche aus dem Präſiden⸗ 
ten des Senates, dem Juſtizminiſter und dem 
Präſidenten des Kaſſationshofes. Die Inhaber 
dieſer Aemter find derzeit Marinovicz, Leſchjanin 
und Petrovic. Die Skuptſchina, welche Anfang 


Ueber die Rede Buntſchli's, 


mit welcher derſelde den 3. Proteſtantentag zu Bre⸗ 
men (ſ. Nr. 134 u. Bl.) ſchloß, bringt die „tg. 
für Nordd.* folgende auch für größere proteſtantiſche 
Kreife beachtenswerthe Inhaltangabe: 
„Es ſcheine, begann er, als ob gewiſſe nicht 
ganz einflußloſe Kreiſe innerhalb der evangeliſchen 
lrche ſich in den Kopf geſetzt hätten, die Mitglieder 
des deutſchen Proteſtantenvereins nicht als legitime 
Brüder zu betrachten, und folglich glaudten, fie allen- 
falls dinausdrängen zu können. Aber darin täuſchen 
ſie ſich. Wir würden uns nicht verdrängen laſſen. 
Wir wären aufs Lebendigſte überzeugt von dem 
wahren Geiſte des Proteftantismus und des Chriſten⸗ 
thums mehr in uns zu haben als die Gegner, welche 
aus demſelben eine Form machten und aus dieſer 
Form dann ein Mittel zur Herrſchaft über die Ges 
wiſſen. Es babe übrigens auch keine Noth, daß 
dieſe Gegner jemals über uns triumphirten; möchten 
fie augenblicklich in Berlin überwiegenden Einfluß 


Thoruer 


Sonnabend, den 13. Juni. 


an, 


und koſtet die dreiſpaltige Zeile gewöhnlicher Schrift oder deren Raum 1 Sgr. 6 Pf. 


kilunn. 


Juli zuſammentritt, wird, gleichfalls nach den 
Beſtimmungen des Geſetzes für den Fall einer 
Vakanz, aus ca. 500, d. h. viermal ſo vielen 
Mitgliedern beſtehen als gewöhnlich. 

Im ganzen Lande iſt der Kriegszuſtand pro. 
klamirt. Das Militair iſt auf den Kriegsfuß 
geſetzt. Eine ſechsmonatliche Trauer wurde an⸗ 
geordnet. Eine ſorgfältige Unterſuchung iſt ein⸗ 
geleitet; mehrere Perſonen ſind verhaftet worden 
und konnten nur mit Mühe gegen die Wuth des 
Volkes geſchützt werden. So viel ſich bis jetzt 
herausſtellt, iſt das Verbrechen durch perſönliche 
Rache, nicht durch politiſche Motive veranlaßt 
worden. Die Mörder heißen, wie gemeldet, 
Radovanovie, Vater und zwei Söhne. Der 
Vater und einer der Söhne iſt verhaftet. Die 
Ruhe iſt zwar nicht geſtört worden, doch dauert 
die Aufregung fort Das Militair iſt konſignirt, 
und Zuſammenrottungen ſind verboten. 

Konſtantinopel, 6. Juni. Omer ⸗Paſcha 
wurde zum Commandeur des 1. Armeekorps er- 
nannt. — Die preuß. Inſtruktoren in der tür⸗ 
kiſchen Armee haben den Paſcha-Raug erhalten. 
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Norddeutſcher Reichstag. 

— Der Gewerbegeſetzentwurf, welchen wie geſtern 
mitgetheilt iſt, die Abgg. Lasker und Miquel beim 
Reichstage mit Unterſtützung von Mitgliedern aller 
liberalen und der freiconſervativen Fraction einge⸗ 
bracht haben, lautet wörtlich wie folgt: 

$ 1. Das den Zünften zuſtehende Recht, Andere 
vom Betriebe eines Gewerbes auszuſchließen, iſt 
aufgehoben. § 2. Ausſchließliche Gewerbeberechtigun⸗ 
gen, Zwangs⸗und Bannrechte und alle andern, als 
die im § 1 erwähnten Verbietungsrechte, jo wie die 
Conceſſionen zu gewerblichen Zwecken zu ertheilen, 
ferner alle Abgaben, welche für den Betrieb eines 
Gewerbes entrichtet werden, mit Ausſchluß der 
ſtaatlichen Gewerbeſteuer, und die Berechtigungen, 
dergleichen Abgaben aufzuerlegen, hören am 1. Jan. 
1870 auf. Neue Befugniſſe dieſer Art, ſo wie neue 
Realgewerbe-Berechtigungen können nach dem Erlaß 
dieſes Geſetzes weder durch Verleihung noch durch 


Verjährung oder Vertrag begründet werden. Die 
Beſtimmungen darüber, ob und in welchem Umfange 
für die in Wegfall kommenden Befugniſſe zu entſchä⸗ 
digen ſei, bleibt den einzelnen Staaten überlaſſen. 
$ 3. Für den Vetrieb eines Gewerbes iſt ein Be⸗ 
fähigungs⸗Nachweis nicht mehr erforderlich. Dieſe 
Beſtimmung findet jedoch bis auf Weiteres keine 
Anwendung auf den Gewerbebetrieb der Aerzte, 
Apotheker, Hebammen, Advokaten, Notare, Seeſchiffer 
und Lootſen. — $ 4. Die Unterſcheidung zwiſchen 
Stadt und Land in Bezug auf den Gewerbebetrieb 
und die Ausdehnung deſſelben hört auf. Der gleich⸗ 
zeitige Betrieb verſchiedener Gewerbe, jo wie deſſel⸗ 
ben Gewerbes in mehreren Betriebs- oder Verkaufs⸗ 
ſtätten iſt geſtattet. $ 5. Jeder Gewerbetreibende 
darf hinfort Geſellen, Gehilfen, Lehrlinge und Ars 
beiter in jeder Art und beliebigen Zahl halten. Ge⸗ 
ſellen und Gehilfen ſind in der Wahl ihrer Meiſter 
oder Arbeitgeber unbeſchränkt. In Betreff der Be⸗ 
rechtigung der Apotheker, Gehilfen und Lehrlinge an⸗ 
zunehmen, verbleiben die Landesgeſetze in Kraft. 


Politiſche Ueberſicht. 
Norddeutſcher Bund. 

Berlin, 11. Mai. Die „Sp. Ztg.“ bringt heute 
einen ausführlichen Bericht über die Arbeiten der 
verſchiedenen, zur Berathung der ſtädtiſchen Steuer⸗ 
Reform niedergeſetzten Sub-Kommiſſionen, und knüpft 
daran folgende Schlußbetrachtung: „Wenn man den 
Lauf dieſer Verhandlungen verfolgt, ſo wird man 
nicht lange darüber in Zweifel ſein, zu welchen Vor⸗ 
ſchlägen ſich die große gemiſchte Deputation verſtehen 
wird, welche Beſchlüſſe demnächſt vom Magiſtrat und 
von der Stadtverordneten-Verſammlung zu erwarten 
find. Danach wird von einer Aufhebung der Mahl⸗ 
und Schlachtſteuer nicht die Rede ſein, eben ſo wenig 
von einer Beſeitigung der Haus⸗ und Miethsſteuer. 


Es werden hier nicht die erhöhten, ſondern die alten 


Sätze forterhoben werden, nebenher aber auch eine 
Gemeinde-Einkommenſteuer Eingang finden (), durch 
welche jährlich ſo viel erhoben werden wird, als das 
Bedürfniß erheiſcht. Außerdem werden die Schulden 
ſich um 3 Millionen Thaler erhöhen (). 


— — ͤ — 
ausüben, fo werde man dort fo leicht doch nicht 
pergeffen, durch welchen Geiſt Preußen von Innen 
heraus mächtig und groß geworden ſei. Die Tradi- 
tion Friedrichs des Großen, dem es in ſeiner Art 
an Gottesbewußtſein durchaus nicht gefehlt habe, jo 
wenig wie ſeinem mit der Tageskirche ebenfalls we⸗ 
nig einvetſtandenen Zeilgenoſſen Waſhington, könne 
im Mittelpunkt des prenßiſchen Staats unmöglich je 
verleugnet werden, zumal nachdem dieſer Staat ſich 
auf feine hohe Miſſton in der Welt wieder befonnen 
habe. Die Reibungen mit den proteſtantiſchen Ortho⸗ 
dopen ſeien nur gleichſam ein nicht allzu gefährlicher 
Familienzwiſt. Ungleich ernſter bedrohe unſere natio⸗ 
nale Wohlfahrt und unſere ganze moderne Kultur ein 
anderer Feind, die überall hin ihre Fäden ſpinnende 
römiſche Hierarchie. Es ſehe beinahe ſo aus, als 
wollte ſie noch einmal alle ihre Gewalt über die Ge⸗ 
müther der Machthaber und der Maſſen aufbieten, 
um die ihr widerftrebenden Kulturmächte in den Staub 
zu werfen. Zwiſchen Paris und Rom beſtehe eine 
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wohl zu beachtende Wechſelwirkung. Soviel Bedeu⸗ 
tung freilich habe heute das Kirchenweſen nicht mehr, 
daß ed dem Ultramontanismus gelingen ſollte, eine 
neue Auflage des dreißigjährigen Krieges über ganz 
Europa heraufbeſchwören, allein im Bunde mit den 
ehrgeizigen Ideen mächtiger Volker und Herrſcher 
konne er immer noch einmal ein bedeutendes Gewicht 
in die Wagſchale der Entſcheidung werfen, wenn es 
— was allerdings eine wahre Schmach ſein würde 
— zu einer blutigen Audeinanderſetzung zwiſchen 
Romanen⸗ und Germanenthum kommen ſollte. Die 
Hoffnung der Welt ruhe in dieſem verhängnißvollen 
Falle vorzugsweiſe auf Preußen und Norddeutſchland. 
Es ſei ihm von Einzelnen verdacht worden, daß er 
aus der augenblicklichen liberalen Strömung in Dee 
ſterreich nicht ſofort eine Umwandlung dieſer Macht 
in ihrem ganzen hiſtoriſchen Charakter abzuleiten 
dermöge; er begrüße dieſen Umſchwung mit der leb⸗ 
hafteften Freude und werde der erſte fein, feinen 
Beifall kundzuthun, wenn der Umſchwung ſich als ein 


Berlin, 11. Juni. Trier ſoll, der „Poſt“ zu⸗ 


folge, zu einem befeſtigten Waffenplatz erſter Klaſſe 


erhoben werden. 

— Der Ober-Präſident der Prov. Schle⸗ 
ſien, Frhr. v. Schleinitz, feiert noch in dieſem 
Monat ſein Amtsjubiläum. Wie es heißt, beabſich⸗ 
tigt derſelbe, demnächſt in den Ruheſtand zu treten. 

Oeſterreich. 

— Nach den Berichten der Wiener Blätter und 
nicht minder der Prager müßte man glauben, daß 
die Czechiſirung der böhmiſchen Hauptſtadt mit 
ſolchen Rieſenſchritten vorwärts gehe, daß ſchon im 
nächſten Jahre ihr Deutſchthum innerlich wie äußer— 
lich vertilgt wäre. Dem iſt jedoch nicht ſo, vielmehr 
ſcheint das Deutſchthum ſich ſo energiſch aufgerafft 
zu haben, daß ein baldiger Rückſchritt der Czecho⸗ 
mania in Ausſicht ſteht, wenn nicht äußere Einflüſſe 
den natürlichen Gang der Entwickelung ſtören. Vor- 
läufig ſcheint der Kampf zu einem Stillſtande ge⸗ 
langt zu ſein, gewiſſermaßen zu der Kriſe, die in 
Schlachten der Vorläufer der Entſcheidung iſt, was 
für die Sache der Deutſchen ſchon als ein großer 
Vortheil betrachtet werden muß, da ſie bekanntlich 
vorher beſtändig im Weichen begriffen waren. Die 
Phyſiognomie und das Leben der Stadt erſcheint 
einem ungetrübten Auge augenblicklich unbedingt mehr 
deutſch als ſlawiſch, denn wenn auch in den Gaſſen 
mehr ſlawiſche Laute gehört werden als deutſche', fo 
rührt dies daher, daß die dienende Klaſſe ſich außer⸗ 
halb der Häuſer mehr bemerkbar macht als inner⸗ 
halb derſelben, wo das Deutſche doch vorwiegend 
regiert und gerade vom eigentlichen Bürgerſtande 
mehr angewendet wird als das Slawiſche. Damit 
ſoll nicht geſagt fein, daß die deutſche Sprache in 
den Gaſſen wenig gehört würde, im Gegentheil, ſie 
läßt ſichim Munde von Kindern und Erwachſenen über⸗ 
all mit größter Unbefangenheit hören und iſt über⸗ 
dies jedermann ohne Ausnahme geläufig, wenngleich 
fich vereinzelte junge Herren im Schnürrock — nicht 
immer Ganz⸗ oder Halb⸗Akademiker, ſondern häufiger 
Schneidergeſellen — große Mühe geben, die deutſchen 
Worte möglichſt gedehnt und fremdartig auszuſprechen. 
Die ſogenannte czechiſche Nationaltracht iſt überhaupt 
ſehr rar geworden und dann meiſtens etwas abge⸗ 
tragen, wenigſtens in den ſeltenſten Fällen neu, wel⸗ 
cher Umſtand wohl in dem größeren Koſtenpunkte des 
„nationalen“ Kleidungsſtückes gegenüber dem allge⸗ 
mein üblichen ſeinen Grund haben mag. Die Hitze, 
welche vor einigen Jahren den Schneidern finanzielle 
Opfer bringen ließ, iſt eben verraucht, und ſelbſt die 
Mützenmacher haben ihre Glanzperiode hinter ſich, 
denn auch die weiße „nationale“ Kopfbedeckung von 
der gewöhnlichen öſterreichiſchen Form erweiſt ſich als 
zu koſtſpielig für die nationale Begeiſterung, da ſie 
nach kurzem Gebrauch fleckig und dunkelrandig wird, 
alſo eine häufige Erneuerung erfordert. 

Frankreich. 

— Graf Sartiges, der franzöſiſche Botſchafter in 
Rom, hat Berichte über den Empfang des in außer⸗ 
ordentlicher Miſſion von Wien aus nach Rom geſen⸗ 
BB 


ſo nachhaltiger bewähren ſollte, doß Oeſterreich in 
dem möglicherweiſe kommeuden Entſcheidungskampfe 
auf unſerer Seite, auf der Seite der modernen Bil⸗ 
dung und Freiheit ſtehe, ſtatt fein. Heil in einer fei⸗ 
gen oder perfiden Neutralität zu ſuchen: — aber zu⸗ 
derläſſige Garantien für dieſe Hoffnung gebe es vor⸗ 
erſt noch nicht. Ein Band wie das, welches Wien 
und Rom ſeit Jahrhunderten umſchlungen halte, zer⸗ 
reiße nicht durch einige Federſtriche unter freiſinnigen 
Geſetzerlaſſen. Man müſſe die Stunde der Prüfung 
abwarten, ob da die neuen Vorſätze Stich hielten. 
Die Hauptſache für uns ſei, immer ſelbſt ſo ſtraff 
wie möglich gerüftet zu fein. An tüchtiger fri⸗ 
ſcher Thätigkeit nach allen Seiten hin aber 
ließen auch die deutſchen Liberalen es noch 
vielfältig fehlen. Sie wiegten ſich zu leicht 
in den der Bequemlichkeit ſchmeichelnden Wahn, 
die ihnen perſönlich aufgegangene politiſche 
oder religiöſe Wahrheit ſei bereits Gemein⸗ 


gut des Volks und bebürfe keiner beſonderen 


Aaſtreungaugen zu ihrer WMerallgemeinerung 
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deten Barons Meyſenbug eingeſchickt. Die „Liberté“ 
hat daraus ſo viel erſehen, daß der Papſt Herrn v. 
Meyſenbug ſehr zuvorkommend empfangen und erklärt 
habe, trotz der letzten Ereigniſſe und der Haltung der 
Regierung in Oeſterreich hätten ſeine, des Papſtes, 
perſönliche Gefühle gegen Franz Joſeph keine Ver⸗ 
änderung erfahren. Unmöglich kann man in dieſer 
Haltung des Papſtes hier etwas Auffälliges oder wohl 
gar den Ueberlieferungen der römiſchen Kurie Wider- 
ſprechendes erblicken. Wenn es auch von jeher die 
Politik der Kurie war, zwiſchen den beiden katholi⸗ 
ſchen Großmächten Frankreich und Oeſterreich oder 
vielmehr zwiſchen den beiden katholiſchen Fürſten— 
häuſern der Bourbons und Habsburger ihre Gunſt⸗ 
bezeugungen gleichmäßig zu vertheilen, ſo hat dieſe 
Politik doch niemals einen Hehl daraus gemacht, daß 
es der Kurie weit wohlgefälliger wäre, wenn in 
Frankreich ſtatt eines Bonaparte, welcher die Erbſchaft 
der Prinzipien von 1789 angetreten hat und den Ur⸗ 
ſprung ſeiner Macht auf die zuletzt noch im Syllabus 
verdammte allgemeine Volksabſtimmung zurückleitet, 
das im Schatten des göttlichen Rechtes zur Herrſcher⸗ 
würde herangediehene Haus der Bourbonen auf dem 
Throne ſäße. Aus Gründen der Opportunität muß 
Rom freilich auch einen Bonaparte als „älteſten 
Sohn“ ſich gefallen laſſen und ſucht nach Möglichkeit 
aus ſeinem Bedürfniß nach Anlehnung an den Felſen 
der Kirche Nutzen zu ziehen. Dies find Verhältniſſe, 
die in den gegebenen Thatſachen und alten Grund⸗ 
ſätzen wurzeln, und es iſt eben aus dieſem Grunde 
erklärlich, wenn auch nicht gerade erbaulich, daß die 
napoleoniſche Diplomatie ſich abmüht, noch lilienreiner 
als die alten Legitimiſten und noch beſorgter für die 
Weltlichkeit des Papſtthumes operiren zu wollen, als 
die Habsburger, welche den Franzoſen zeitweilig ruhig 
die Darbringung ſolcher Opfer überlaſſen, wiſſend, 
daß, wenn jemals es der Kurie gelingen ſollte, „das 
Werk Napoleons“, den italieniſchen Einheitsſtgat, zu 
ſtürzen, dieſe Wendung nur ihnen zu nutzen kommen 
würde und nicht den Bonapartiſten. 


Serbien. 

— Der am 10. d. ermordete Fürſt Michael III. 
Obrenovice, geboren 4. Sept. 1825, folgte ſeinem 
Vater Miloſch I. am 26. Sept. 1860, welcher Letztere 
von 18151839 und darauf von 1858 bis zu feinem 
Tode als „Fürſt von Serbien“ regiert hatte. Die 
Erblichkeit der Fürſtenwürde in der Familie Ob re⸗ 
novie iſt von der Pforte im Prinzip bisher nicht 
zugeſtanden; der Fürſt bedarf einer Beſtätigung (Berat) 
des Sultans. Fürſt Michael war in kinderloſer Ehe 
mii der Gräfin Julie Hunyady vermählt.) 


Provinzielles. 


*Marienwerder. Die hieſige Feuerſocietät bekannt⸗ 
lich eine der älteſten und renommirteſten im ganzen 
Lande, iſt durch die häufigen Brände in der letzten 
Zeit in eine ſo mißliche Lage gekommen, daß ſie 
einſieht, unter dieſen Umſtänden nicht weiter fortbe⸗ 
ſtehen zu können, und hat deshalb, wie die „Oſtpr. 


mehr. Aus dieſer Trägheit und Einbildun 
müſſe man ſich gegenſeitig ohne Unterlaß auf⸗ 
rütteln, damit von uns einſt mit Grund ge⸗ 
ſagt werden könne: „dieſe Männer haben 
männlich geſtritten und gearbeitet für die 
höchſten Lebensgüter der Nation, ihre ſchwer 
erkämpfte Freiheit, ihre ſauer erworbene 
menſchliche Bildung! — Mit dieſen Worten und 
dem Wunſche ſegensreicher Nachwirkung in den An⸗ 
weſenden entließ der Präſident die lautlos lauſchende 
Verſammlung. 


— Denkmal zu Dermbach (Thüringen.) Das 
im Kriege von 1866 ſo bedeutungsvolle ‚Gefecht bei 
Dermbach hat a. 7. d. eine recht angemeſſene Er⸗ 
innerungsfeierlichkeit erlebt. Von dem Großherzog 
von Sachſen iſt nämlich die Initiative und unter 
Betheiligung der Officiere der damals engagirten Re⸗ 
imenter auch die Bewilligung der Mittel für ein 
Denkwal der bei Dermbarh Gefallenen und dort Be- 
rabenen ausgegangen. Preußen und Bayern liegen 


Ztg.“ mittheilt, auch“ ſchon die nöthigen Schritte zu 
ihrer Auflöfung gethan. 
Inowraclaw. Bromb. Ztg.) Die katholiſche Geiſt⸗ 


lichkeit hat dem hier verſtorbenen Kreis-Phyſikus Dr. 


Wilczewski einen Begräbnißplatz auf dem katholiſchen 
Kirchhofe verweigert, wie es heißt, weil er nicht re⸗ 
gelmäßig die Kirche beſuchte und Freimaurer war. 
Auch iſt die Begleitung der Leiche durch einen katho⸗ 
liſchen Geiſtlichen verweigert worden. Der Verſtor⸗ 
bene iſt daher am Montag auf dem evangeliſchen 


Kirchhofe dem Schooß der Erde übergeben worden. 


Ein Neffe des Verftorbenen, Sohn feines von Marien⸗ 
burg herbeigeeilten Bruders, trug die Orden des 
Verſtorbenen. Eine unabſehbare Menſchenmenge aller 
Confeſſionen folgte; voran ging die jetzt hier anwe⸗ 
ſende Capelle des 49. Infanterie-Regiments, welche 
den Choral: „Jeſus meine Zuverſicht“ blies. Am 


Grabe hielt der Bruder des Verewigten eine kurze 


Rede, in der er hervorhob, wie der Verſtorbene als 
Chriſt, Staatsbürger und Arzt gelebt und ſich die 
Achtung von Tauſenden erworben habe u. nicht zu denen 
gehört, die nur mit Worten ihren Mitmenſchen ge⸗ 
genüber ſich brüſten, ſondern wahre Menſchen- und 
Chriſtenliebe habe ihm, Allen ohne Ausnahme Gutes 
zu thun in Thaten und in Worten, geheißen; er ſei 
ein Jünger des großen Meiſters geweſen, welchen 
wir in Jeſu Chriſto verehren. — Die Verweigerung 
des Begräbniſſes auf dem katholiſchen Kirchhofe hat 
hier in allen Kreiſen Aufſehen erregt, da der Vere⸗ 
wigte früh und ſpät ſeine Hilfe Katholiken und Evan⸗ 
geliſchen, Juden und Chriſten zugewendet hat. 

* Elbing. Theater; Fiſchzucht.] Für die künf⸗ 
tige Theater Saifon hat Herr Direktor Kullack das 
hieſige Theater gepachtet und wird, wenn die Reno⸗ 
virung im Innern des Gebäudes bis zum 1. October 
fertig fein ſollte, im genannten Monat das Schau⸗ 
ſpiel eröffnen. Sein Aufenthalt hierſelbſt wird ſich 
nach der Betheiligung des Publikums richten. Wie 
wir aus ſicherer Ouelle erfahren, wird Herr K. ſich 
noch im Laufe dieſes Sommers nach Berlin begeben, 
um für den Winter hervorragende Kräfte für die 
Bühne zu engagiren. — Seit vorigem Jahr iſt hier 
mit vielem Glück ein neuer Induſtriezweig eingeführt, 
der in Frankreich ſeit Jahren heimiſch, ſich von dort 
auch längſt nach Deutſchland hin verbreitet hat. Es 
iſt dies die künſtliche Fiſchzucht, beſonders die Be⸗ 
ſetzung unſerer Teiche und Bäche mit Karpfen und 
Forellen. Beide feine Fiſcharten gehören hier ſeit 
Jahren zu den größten Seltenheiten und werden ver⸗ 
hältnißmäßig ſehr theuer bezahlt. Bis jetzt ſcheint das 
Unternehmen mit Geſchick und Erfolg betrieben zu 
ſein und wird vielen unſerer Gutsbeſitzer gewiß bald 
eine gute Rente bringen. 


* Bartenftein. Am 2. Juni c. fand in unſerer 


Stadt eine Verſammlung des preuß. botanit⸗ 
ſchen Vereins unter Vorſitz des Herrn Prof. 
Caspary ſtatt. Dieſelbe tagte im Saale des Gemein⸗ 
dehauſes, den der Magiſtrat zu dem Zwecke hergegeben 
und feſtlich geſchmückt hatte. Vertreten waren bei 
dem Feſte die Städte: Angerburg (2), Bartenſtein. 


— —— — —— 
hier brüderlich nebeneinander beſtattet und haben da⸗ 
her auch ein gemeinſames Monument erhalten. Die 
Weihe deſſelden fand geſtern ſtatt. Der proteſtanti⸗ 
ſche und katholiſche Geistliche vollzogen nach entſpre⸗ 
chenden Reden den Weiheakt. Verſteter der Main⸗ 
Armee und des bairiſchen Heeres hatten ſich einge⸗ 
funden; General Vogel von Falkenſtein war 
ſelbſt erſchlenen und hielt eine jugendlich⸗friſche An⸗ 
ſprache. Er ſchilderte die Bedeutung der Gefechte 
des 4. Juli für die Operationen der Mainarmee und 
gedachte namentlich der tapferen und braven Weſt⸗ 
phalen, die er damals kommandirt und mit denen 
er ſo lange in Verbindung geſtanden. Schließlich 
wandte er ſich an die Vertreter der balriſchen Armee 
und indem er an die neuen fteundlchaftlichen Bezie⸗ 
hungen von Preußen und Baiern erinnerte, — reichte 
er den bairiſchen Offizieren in brüderlicher Herzlich⸗ 
keit die Hand. Hiernach erfolgte die Uebergabe des 
Denkmals an die Gemeindebehörde Dermdachs. 


re 


* 


(2), Braunsberg (2), Elbing (2), Heiligenheil (1), 


Ko-önigsberg (2) und Heilsberg (2). 
. & * Königsberg. Gr. Gef.) Am 6. d. verurtheilte 


ſation ſeitens 12 deutſchen Ritterordens, deſſen Staat 
in ſeiner Begründung, ſeiner Blüthe und ſeinem Ver⸗ 
fall vom Verf, ſkizürt wird. Es folgt dann die Dar- 
ſtellung des zähen Widerſtandes und der Kämpfe un⸗ 
13 77 mannhaften, deutſchen Vorvordern in Weſtpreuſ⸗ 
ſen zur Wehrung ihrer politiſchen Selbſtſtändigkeit, 
ihrer Freiheiten, ihrer deutſchen Sprache und Sitte 
gegen die Angriffe der Königlichen polniſchen Schutz⸗ 
herren und des polniſchen Senats. Energiſch war der 
Widerſtand, welcher ſchon nach dem Thorner Frieden 
(1460, begann, bis zum Lubliner Reichstage, wo durch 
einen Gewaltſtreich des vom polniſchen Senate unter⸗ 
ſtützten und gedrängten Königs Sigmund I. Auguſt am 
18. März 1569 „die bisherigen ſtaatsrechtlichen Grund⸗ 
lagen der late Ver berg lalſo die politiſche, 
von den polniſchen Königen verbriefte und beſchwor⸗ 
ne Selbſtſtändigkeit Weſtpreußens) vollſtändig um⸗ 


Spiritus: feſter. 
= C 18%/4 
JJ RE 
Herbſt . 2 


die Criminal⸗Deputation des Stadtgerichts den Gaſt⸗ 

irth Weiß zu 3 Monat Gefängniß und Ehrenver⸗ 
t, den Glaſermeiſter Plagenz zu 3 Wochen Ge— 
flüängniß wegen Unterſchlagung eines Nachlaſſes. Im 
Jahre 1866 war eine Dame, die Frau des Steuer⸗ 
Rendanten Dickſon aus Kalkutta im britiſchen Indien, 
zum Beſuch nach Königsberg gekommen, hatte ſich in 
Koſt und Logis zu den Gaſtwirth Weißſchen Eheleuten 
begeben, war dort an der Cholera verſtorben und 
hatte vor dem Herannahen des Todes letzteren ihren 


Getreide⸗ und Geldmarkt. 
Thorn, den 12. Juni. Ruſſiſche oder polniſche 
Banknoten 83 / 83/8, gleich 120½ 120. . 
Preis ⸗Courant 


der Mühlen-Adminiſtration zu Promberg 
vom 11. Juni 1868. I 


4. Unverſteuert, Verſteue 
Benennung der Fabrikate. v 250 Oi 


pr. 100 Pfd. 


nicht unbedeutenden Nunlaß mit dem Auftrage über⸗ geftoffen wurden.“ Unſere Vorvordern, ohne Rückhalt f köte or. pf. ſchlr. 
geben, ſelbigen ihrem Manne, der fie 1837 als ein | an ihren Brüdern in dem damals fo ſchwachen dentz | Weizen⸗Mehl No. 1 620 — 7 
ganz armes Mädchen ehelichte, auszuliefern. Da jo ie e en e nde 5 u „ 7 „ 4 0 1 7 
ee 0 g in Bruder der Verſtor⸗ begann die Poloniſirung des Landes, allein die Be⸗ 2 ; 7 — 1 — 
ei 0 u lüb . ada 8 ſtrebungen der Polen in dieſer Richtung hatten, Dank Fulter⸗Mehl 5 2) 4112 
. ö g f 56 insbeſondere dem Widerſtande der deutſch⸗proteſtanti⸗[ Kleie 1420 — 1 
Weiſe hergemacht, getheilt, einen Theil vermöbelt, ſchen Bevölkerung der Städte, nur einen beſchränkten [Roggen⸗Mehl No. 1. 4160(— 4 
auch das Gerücht eines etwaigen Giftmordes ſich ver⸗ Feder Re das e id Pöl 7 l im 4 5 — 4 
reitet „ſo wurden Weiß und Plagenz verhaftet, eiben ganz deutſch, nur im Kulmerlande und Pom⸗ 1 5 N — — 

* reer A 55 Mer merellen, wo viel ſlaviſche Elemente vorhanden waren [Gemengt⸗Mehl (bausbacken) —3 424 — 4 
55 ( und die Einwanderung der Polen in die durch Peſt Schrot 31100 — 3 

ſtellt, daß die D. wirklich eine Beute der Cholera und Kriege entvölkerten Landſchaften gefördert wurde, Futter-Meht . . 21 44—(— 
geworden war. Bei der Hausſuchung wurde den wich das Deutſchthum zurück, Eine nähere Mitthei⸗ “ Kleie 22 —— 
Weiß ſchen Eheleuten und dem Plagenz abgenommen: (ung = dieſen Theil der Abhandlung behalten wir [Graupe No. 1 = > — g 

2 Anmweiſungen über 25 Pfd. Sterling, 53 Pfd. Ster: | un An a 2196 er a 
5 { : I „Unſere Provinz, jo ſchließt der Verf. ‚feine ; 5 418 5 

ling in Gold, 450 Papier = Rupien (a 19 Sgr.), ein | Schrift, darf nimmer als polniſches Land bezeichnet Grlltze Nö. 1. 522 — 6 
1 Becher — 245 Thlr., eine goldene Uhr, eine 3 baut id. bah iſt In 1505 iich a Nn de 3 3 Macht 2 0 44 — 5 
* Silberdoſe, Löffel, zwei Lebensverſicherungen à 10,000 ut erkämpft, ift dann als friedliche Eroberung der | Kod-Me 611 — 
feel 3 un flugſchaar und bürgerlicher Arbeit zu deutſcher Ge⸗ e 21 —(—— 


and 5000 Rupien ꝛc. — Dem nach engliſchen Geſetzen 
in erbberechtigten Ehemann Dickſon in Kalkutta 
wurden die Sachen ausgeliefert. 1 


Futter Mehl 
70 Amtliche Tages notizen. 


ſittung emporgeblüht. Nur das Schwert hat ung 
zeitweiſe dem Geſammt⸗Vaterlande entriſſen. Feſt 
eingefugt einem Kuülturſtaate ſeit nunmehr faft hun⸗ 


. ert Jahren wird unſere Provinz nicht wieder abge⸗ en 12. Juni. Temp. Wärme 10 Grad. Luftdru 
15 dert Jah ird unſere Provinz nicht wied D Juni. T Wã Grad. Luftdruck 
. Lokales riſſen werden von dem preußiſchen Staate. Durch 28 Zoll 1 Strich. Waſſerſtand 2 Fuß 6 Zoll. 
7 R 2 .. . ihn ſind wir gegenwärtig zum erſten Male — den 
* — Die Handelskammer wählte aus ihrer Mitte in kurzen Trauer von 1848 abgerechnet — in ſtaatsrecht⸗ 2 
der Sitzung am Donnerſtag den 11. d. Mts in Folge liche Verbindung mit Deutſchland getreten. Enger 3 n f £trate 3 
Di nen ne und 1 5 1 — — ich 2 11 5 Band BEE Bean 2 sei 
“ten: ir Wahrung der ſtädtiſchen Intereſſen | wir ftet en Zeugniß ablegen von dem deutſchen 
bei Anlegung des Bahnhofs ꝛc. die Herren Carl Mal⸗ Geiſte, der uns erfüllt, von dem deutſchen Leben, das Bekanntmachung 


wegen Verdingung der Magazin⸗Böttcherarbeiten. 
Höherer Anordnung zufolge ſollen die bei 
uns vorkommenden Böttcherarbeiten anderweitig 
an den Mindeſtfordernden verdungen werden. 
Es werden daher die hieſigen Böttchermeiſter 
aufgefordert, ihre Offerten, in welchen die Preiſe 
für jegliche derartige Arbeit deutlich ausgedrückt 
fein müſſen, verſiegelt und mit der Auffchrift 
„Submiſſion auf die Magazin⸗Böttcher⸗Arbeiten“ 
verſehen bis zum 
25. Juni d. J., 
an uns einzureichen, an dieſem Tage aber Vor⸗ 
mittags 10 Uhr in uuferem Amtsloeale ſich 
perſönlich einzufinden, um mit dem Mindeſt⸗ 
fordernden dann weiter verhandeln zu können 
Die Bedingungen liegen in unferem Amts» 
Local während der Dienſtſtunden zur Einſicht 
offen. 
5 Thorn, den 12. Juni 1868. 


len und G. Prowe. — Außerdem wurde die Schluß⸗ 
Redaction des Jahresberichts der Handelskammer pro 
16867 feſtgeſtellt. 

L Cheater. Zuverläßigem Vernehmen nach hat 
Derr Theaterunternehmer Hegewaldt in Bromberg 
Dom K. Ober- Präſivium zu Königsberg die Konzeſ⸗ 


ſton erhalten, hierorts theatraliſche Vorſtellungen zu 
> 2 und werden dieſelben Ende September begin⸗ 


unter uns waltet.“ 

— Nele der Dem Reg.⸗Aſſeſſor John 
zu Merſeburg iſt die Verwaltung des Landrathsamtes 
zu Thorn übertragen worden. REEL) 

— Dur deutſchen Wordpolerpedition iſt die erſte 
Sammlung von hier an Dr A. Petermann zu Gotha 
durch Hrn, Dr. M. Schultze abgeſchickt — im Betrage 
von 33 Thlr. Weitere Zahlungen nimmt derſelbe, ſo 
wie Hr. Dir. Dr. A. Prowe, gern entgegen. 


Jnduſtrie, Handel und Geſchäftsverkehr. 


Stand der Laaten in Oſtpreußen. Leider find 25 bis 
33 pCt. Winterung weniger“ beſtellt als gewöhnlich. 
Die beſtellten Felder ſtehen zu einem Theile, nament⸗ 
lich in dem nordöstlichen Theil des Königsberger Krei⸗ 
ſes gut, in vielen andern Gegenden, beſonders in den 
Kreiſen Gumbinnen, Inſterburg und Pilkallen ſchlecht, 
oder zum wenigſten mittelmäßig. Weizen und Oel⸗ 
früchte ſtellen eine befriedigende Ernte in Ausſicht. Die 
Sommerſaaten lauch hievon ſind in Littauen viele 
unbeſtellt geblieben waren bisher durch die Dürre in 
der Entwickelung zurückgehalten, haben ſich aber nach 
den letzten herrlichen Regengüſſen erheblich erfriſcht. 


nen. — Auch die polniſche Schauſpieler⸗Geſellſchaft, 
welche zur Zeit in Poſen mit 1575 Beifall drama⸗ 
tiſche Aufführungen giebt, beabſichtigt, wie verlautet, 
pierorts nächſtens einen kleinen Cyklus von Vorſtel⸗ 
B ngen zu veranſtalten. 


7 — Literatur. N Gymnaſial⸗ Oberlehrer Dr. L. 
- Bromwe hat bei Gelegenheit der Säcular⸗Feier des 

1 ymnaſiums eine hiſtoxiſche Abhandlung „Weſtpreußen 
* 2 ſeiuer Fend Stellung zu Deutſchland und Po⸗ 
ei, N“ zuerſt durch das Feſt⸗Programm der Anſtalt ver⸗ 
Uffentlicht, welche nachher zum Vertrieb durch den Buch⸗ 
Pendel (Druck und Verlag von E. Lambeck) in einem 
Separat⸗Abdruck erſchien. Die Schrift hat eine der⸗ 

= artige Anerkennung gefunden, daß bereits die 2. Auf- 
lage des Separats⸗Abdrucks ausgegeben und faſt ver⸗ 


griffen iſt. Be 5 , N . 7 
9 Eine Fur Inhaltsangabe der Abhandlung dürfte Gesch NL 605 vn mitt Khan Sa Königliches Proviant⸗Amt. 
9 = unfere Leſer nicht > Intereſſe ſein. Die äußere | Fehr ſchleppend, der Abſchlag für beſſere Wäſchen ge⸗ Bekanntmachun g. 


eranlaſſung für den Verfaſſer zur Veröffentlichung 

1 iner Schrift war die Streitfrage, ob Weſtpreußen — 
po nannte Friedrich der Große feinen Haupterwerb 
aus der erſten Theilung Polens — ein deutſches, oder, 
ie von polniſcher Seite behauptet wird, ein polni⸗ 

es Territorium jet. Unfer geehrte Mitbürger hat 

. in ſtreng wiſſenſchaftlicher Weiſe und geſtützt auf 
geſchichtliche Ueberlieferungen, deren Glaubwürdigkeit 

cht angegriffen werden kann und auch nie angegrif⸗ 

fen worden iſt, den Nachweis vollſtändig geliefert, 
daß wir hier (in Weſtpreußen) auf deutſchem Boden 


Die Ausführung einer vollſtändigen Umdeckung 
des Kronendaches auf dem Proviant-Magazin Nr. I. 
hierſelbſt fon im Wege des Submiſſions⸗Verfahrens 
in Entrepriſe gegeben werden. 

Wir haben dazu einen Termin 

am 20. d. Mts., 
Vorm. 10 Uhr, 


ei mittelfeinen 610 Thlr. und bei ordinären Lie⸗ 
erungswollen 10 Thlr. Der größere Theil ſämmt⸗ 
licher Zufuhren iſt noch unverkauft. 


Telegraphiſcher Börſen⸗Bericht. 
Berlin, den 12. Juni. cr. 


Fonds: 
Ruf. Banknoten...» 2 2. 2m... Sl. 


gen das vorige Jahr ift bei feinen Wollen 5 6 Thlr., 
f 


beben und nimmer als Fremdlinge zu betrachten find, Warſchau s Tage 683¼% in unſerem Amtslocale anberaumt, zu welchem geeig⸗ 
pwWeelche wieder ausgeſchlo en werden könnten von dem Poln. Pfandbriefe 4%é ob. 62 nete Dachdeckermeiſter ihre Offerten verſiegelt an uns 
Aufbau unſeres deutſchen Vaterlandes.“ Dieſe Ueber⸗ Weſtpreuß. do. 4% A Area 177° einzureichen und im Termine ſelbſt perſönlich zu er⸗ 


zeugung feſtzuſtellen hielt der Verf. auch um deswil⸗ 
len um fo . geboten, „je dürftiger die Kennt⸗ 
nit iſt, die ſelbſt Vielen der Berufenften im engeren 
And weiteren Vaterlande über Land und Leute öſtlich 
der Weichſel beiwohnt.“ 7 
Bezüglich der in Rede ftehenden Frage hat die 
HVeeſchichte unſerer Provinz, vor der Gründung des 


Poſener do. neue 4% ./ 
Ai ianee ae nen 
Deſterr. Banknoten. 87% 
enn!!! RE ENG 
Weizen: 
CCC ²˙ ˙AAAA irn re, a 
Uoggen: beſſer. 


ſcheinen haben. 
Koſten-Anſchlag und Bedingungen ſind während 
der Geſchäftsſtunden in unſerm Amtslocal einzuſehen. 
Thorn, den 12. Juni 1868. 


Königliches Proviant-Amt. 


5 a Burde dee eine untergeordnete Bedeutung. De V5 

Dama ie Provinz von den Preußen, einem en eee eee, eee 54 Am 11. d. Mis. ist von dem Gerechten 

Den Littauern verwandten, alſo nicht flaviſchen Volke Juli Auen . q. 5% Th bi ä h i 

bemwehnt, welches im Kulmerlande heftige Kämpfe ge⸗ Herbſt R 521/a net das. äussere Cue der eine 

gen die Polen führte, dieſen nie unterworfen war und nidhl: o schwarzseidene Spitzenmantille verloren 
spolftändig untergangen iſt. Ein deuiſches Land wurde Wed rn. 10 ½ | gegangen. Gegen gute Belohnung abzugeben 
unfere Provinz durch die Exoberung und die Koloni⸗ Herbſt f i Ken, 10 | Tuchmacherstrasse 179, parterre, 

1 


bei | Friedrich Schulz. 


Bekanntmachung. 

Verſchiedene, in den zum dieſſeitigen Reſſort 
gehörigen Kaſernen auszuführende Maurer- und 
Zimmer-Arbeiten incl, Materialien-Lieferungen, 
ſollen im Wege der Submiffion an den Mindeft« 
fordernden vergeben werden und haben wir hierzu 
einen Termin auf 

Montag, den 15. d. Mts., 
Vormittags 11 Uhr, 
in unſerm Büreau anberaumt. 

Cautionsfähige Unternehmungsluſtige wollen 
ihre Offerten bis zu vorgedachtem Zeitpunkte 
verſiegelt an uns einreichen; wobei bemerkt wird, 
daß nur die Offerten derjenigen Unternehmer 
berückſichtigt werden, welche die von heute ab 


zur Einſicht in unſerm Büreau offen liegenden 


Bedingungen und Koſten-Anſchläge vorher ein⸗ 
geſehen und unterſchrieben haben. 
Thorn, den 8. Juni 1868. 


Königliche Garniſon⸗Verwaltung. 


Am dritten Sonntage nach Pfingſten, 
den 21. Juni, 
Vormittags 11 Uhr 

findet in der reformirten Kirche Vorſteher⸗Sitzung 
ſtatt, an welcher Theil zu nehmen ſämmtliche Ge⸗ 
meinde⸗Mitglieder hiermit dringend aufgefordert 
werden. Gegenſtand der Verhandlung iſt: 

Wahl eines beſtimmten Predigers, 
der fortan in der herkömmlichen Weiſe die hieſige 
Gemeinde verſorgen ſoll. 


Der reformirte Kirchen⸗Vorſtand. 


Handwerker-Verein. 

Am Montag, den 15. d. Mts., findet im 
Wieser'ſchen Garten für die Vereinsmitglieder 
— bei ungünſtiger Witterung am Dienſtag, den 
16. d. M., — ein Inſtrumental Coneert ſtatt. 
Eintrittsgeld 1 Sgr. pro Perſon. Anfang 5 Uhr 
Nachmittags. Die Mitgliedskarte muß vorge⸗ 
wieſen werden. 


Der Vorſtand. 


Bekanntmachung. 

Die Lieferung von 450 Klaftern kiefern 
Klobenholz zum Bedarf für die Kämmerei und 
die ſtädtiſchen Inſtitute ſoll am 

Montag, den 6. Juli er., 
Nachmittags 5 Uhr, 

in unſerem Secretariat im Wege der Licitation 
an den Mindeſtfordernden ausgethan werden. 
Die Bedingungen ſind vorher in unſerer Regi⸗ 
firatur einzuſehen und werden auch im Termine 
bekannt gemacht. Jeder Bieter muß eine Caution 
von 250 Thlr. deponiren. 

Thorn, den 9. Juni 1868 


Der Magiſtrat. 


Schleſinger's Garten. 


Heute, Sonnabend den 13. Juni, 
CGhrosses 


von der Streich-⸗Kapelle des 61. Inf.⸗Reg. 
unter Leitung ihres Capellmeiſters 
Herrn Th. Rothbarth. 

Zum Vortrage kommen unter Anderem: 
Ouvertüre zum „Sommernachtstraum“ von 
Mendelsſohn; Ouvertüre „Das Nachtlager von 
Granada“ von Kreutzer; Ouvertüre „Traviata“ 
von Verdi; große Fantaſie aus „Die Afrikanerin 


von Meyerbeer. 
Anfang 7 Uhr. 
Entree A Perfon 2½ Sgr. 


Sonntag, den 14. Juni. 
grosses 


von der Capelle des 61. Inf.⸗Regts. 
Anfang 7 Uhr. 
Entree A 32 2½ Sgr. 


Familien von 3 Perſonen 5 Sgr. 


Th. Rothbarth. 
Pfalles 


Capellmeiſter. 
Heute, den 13. Juni, 
grosses 
CONCERT 
von der hieſigen Füſilier⸗Capelle. 
Entree 1½ Sgr. 
Anfang 6 ½ Uhr. 
Auf Bes nachher Tanz. 


engl. Maljes-Heeringe 


— — — 


Verantwortlicher Redakten 
3 


Fortſetzung ſeit 20 Jahren 
der Berichte über die heilſamen Wirkungen 
der ächten Johann Hoff'ſchen Malz⸗Fabrikate. 

Herrn Hoflieferanten Johann Hoff in 
Berlin, Neue Wilhelmsſtr. 1. 
ö Braunsberg, 2. Mai 1868. 
Die Beſuche der vom Typhus Geneſenen, 
die durch Ihren Malz⸗Extract erquickt und 
geſtärkt waren und ihren Dank ausſprachen, 
find mir die liebſten Erinnerungen aus die- 
ſen letzten ſchweren Monaten. Ich hätte 
Ew. Wohlgeb. wohl gewünſcht, ſelbſt den 
Dank entgegen nehmen zu können und ſelbſt 
zu hören, wie dies alleinige Stärkungs⸗ 
mittel nach und nach wieder zum freien 
Bewegen half, die Müdigkeit und Schwäche 
aus Händen und Füßen nahm. Sechs 
Flaſchen Malz⸗Extraet, die erſte nach der! 


Anweiſung des Arztes vorſichtig auf 3 Tage 
vertheilt, verſchafften eine weſentliche Ver⸗ 


beſſerung des Befindens, und um möglichſt 

Vielen zu helfen, mußten ſich die Einzelnen 
mit dieſer Quantität genügen laſſen. Gott! 
ſei Dauk! Alle find geſund geworden und 
werden ſich ihres Wohlthäters in Berlin | 
wohl noch manchmal dankbar erinnern. ö 
N Noch benachrichtige ich Sie, daß meine 
kleine Wirkſamkeit für Kranke ſich nur auf 
einen Frauenverein gründet, der ſich Kranken⸗ 
pflege zur Aufgabe geſtellt, und dem ich als 
Vorſteherin und Kaſſenführerin angehöre. 

Frau Pfarrer Laura Herrmann. 

| Die Johann Hoff'ſche Malzgefunpheits- 
Chocolade hat bei den Kranken auffallend 
ſchnell und erfreulich gewirkt. Dr. Simi⸗ 
nowski, Oberarzt des Krankenhoſpitals zu 
St. Petersburg. 6 
| Vor Fälſchung wird gewarnt! 
N Von ſämmtlichen weltberühmten Johaun 

Hoff'ſchen Malz⸗Fabrikaten halte ich ſtets 

R. Werner. 


SSS Ses Seed 
Original⸗Looſe der 4 


3 Pt. u. Frankfurter Lotterie, 2 


Ziehung am 17. u. 18. d. M., 8 
8 ſowie alle Sorten Lotterie -, Aulehens⸗ 8 
u. Staatsprämien⸗Looſe ſind zu beziehen 
5 durch die Königl. Haupt⸗Collection von 
A. Melling in Hannover. 


eteleleloleleleleNeislefeisleleiele) 
Schöne ſüße Pflaumen 


a Pfund 1 Sgr. 6 Pf., bei größeren Poſten 
billiger, verkaufen 
B. Aus & Co. 


spur 


* 2 25 2 

Ciebig's Fleiſch⸗Eyxlracl 
der Liebig's Extract of Meat- Company, 

limited London. 

Jeder Topf trägt ein Certificat mit den 
Unterfchriften der beiden Profeſſoren Herren 
Baron v. Liebig und Max v. Pettenkofer. 

Man hüte ſich vor Nachahmungen. 

Detailpreiſe: 
Thlr. 3. 25 Sgr. Thlr. 1. 28 Sgr. 
pr. 1 engl. Pfd.⸗Topf, pr. ½ engl. Pfd.⸗Topf. 
Thlr. 1. 16 Sgr. | 
pr. / engl. Pfd.⸗Topf, pr. ½ engl. Pfo.⸗Topf. 

Engros-Lager bei den Correſpondenten der 

Geſellſchaft 
Rich. Dühren & Co. in Danzig. 

Niederlagen bei den Herren: 

Friedrich Schulz ; 2 
A. Mazurkiewiez * 
Apotheker C. Grunwald in Strasburg Weſtpr 


Noutinirte 


Chaufee-Steinbahn-Arbeitr 
erhalten lohnende Beſchäftigung in Auguſtowo 
bei Gollub. 

Der Chauſſrebau⸗Anlernehmer. 


eines Roggenmehl E 


wa. den Centner Netto mit Thlr. 4½. 
. Neumann. Seglerſtr. 119. 


Mehrere gut erhaltene Betten ſtehen bis 
Montag, den 15. d. Mts., zum Verkauf Neuſt. 
Markt Nr. 143, 2 Treppen, bei 5 5 

A. Güte. 


1 


SEin ordentliches Stubenmädchen 
welches Nähen, Waſchen und Plätten ordentlich 
verſteht, wird gegen anſtändigen Lohn ſofort 

oder auch ſpäter geſucht. 
in der Exped. d. Bl. 


Ein ordentliches junges Mädchen, die 
gut nähen kann, bittet die Herrſchaften um Be⸗ 
ſchäftigung. Zu erfragen Bäckerſtr. 226. 1 Tr. 


Das zur Ernst Rotter'ſchen Con- 
cursmaſſe gehörige Grundſtück, Neuſtadt 
N Nr. 156, ſoll verkauft werden. — Nähe⸗ 
res beim Verwalter der Maſſe E 


Bon wen? zu erfrage 


Eduard Grabe. 


(Cre herrſchaftliche Wohnung von 6—7 Zim. 
mern nebſt Zubehör und Pferdeſtall wird 
ſofort oder zum 1. October d. J. zu miethen 
geſucht. Von wem? zu erfragen in der Erbe. 4 
dieſes Blattes. 
in Seitenladen iſt ſofort zu vermiethen. 
L. Sichtau. Altſt. Markt Nr. 301. 


euſtädter Markt 231 iſt eine Wohnung von 

3 Stuben, Küche und Zubehör auch mi 
Pferdeſtall vom 1. Oetober zu vermiethen. 
Wittwe Prowe, 


öblirte Stube nebſt Schlafkabinet iſt ſogle. 
zu beziehen Eliſabethſtr. 88. R. Kletzk 


1 Familienw. u. möbl. Zim. verm. ſof. M. Levit. 


Es predigen: 
Am 1. Sonntage nach Crinitatis, den 14. Juni. 
In der altſtädtiſchen N Kirche. 


Vormittags Herr Pfarrer Geſſel 
Militärgottesdienſt 12 Uhr Mittags, Herr Garniſon⸗ 
prediger Eilsberger. 85 
Nachmittags Herr Superintendent Markull. 5 
Freitag, den 19. Juni, Herr Pfarrer Geffel. 
In der neuſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 
Vormittags Herr Pfarrer Klebs. 
Nachmittags Herr Pfarrer Schnibbe. 
Mittwoch, den 17. Juni, Abends 6 Uhr Woche 
Andacht Herr Pfarrer Schnibbe. 5 


i von Ernst Lambeck. 
12 Be Er " 


